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Vorwort des Präsidenten

Die FEB versteht sich als interdisziplinäre Plattform für alle in der Bauwerkserhaltung Beteiligten. 
Sie richtet sich an Fachpersonen der Architektur und dem Bau- und Fachingenieurwesen, welche 
sich als Projektierende, Ausführende, Betreiber/-innen oder Eigentümer/-innen mit der Erhaltung von 
Bauwerken beschäftigen. Neben der eigentlichen Erhaltung von Bauwerken bekommt deren Er-
neuerung eine zunehmend grössere Bedeutung, um den veränderten Anforderungen Rechnung zu 
tragen.

Zur Förderung der Fachdisziplin Erhaltung von Bauwerken schreibt unsere Fachgruppe alljährlich 
die FEB Auszeichnung aus.

Zur Projekteinsendung eingeladen sind jeweils alle Studentinnen und Studenten der Fachbereiche 
Architektur, Bauingenieurwesen und Gebäudetechnik sämtlicher Schweizer und Lichtensteiner 
Hochschulen. Die Auszeichnung würdigt Arbeiten, die das Thema «Umgang mit bestehenden Bau-
werken und deren Erhaltung» vorbildlich behandeln und fundierte Lösungsvorschläge entwickeln.

Am 8. März 2023 wurden durch die Jury, die sich aus Vorstandsmitgliedern zusammensetzt, 84 
Arbeiten beurteilt, davon widmeten sich 80 Arbeiten dem Themenbereich Architektur und 4 dem The-
menbereich Bauingenieurwesen. 
Die Jury war beeindruckt von der teils hohen Qualität der eingereichten Arbeiten und möchte allen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern herzlich gratulieren. 

Dieses Jahr wurden drei Preise und drei Anerkennungen mit einem Gesamtpreisgeld von Fr. 4 500 
vergeben. Die Übergabe der Auszeichnungen erfolgt im Anschluss an die Generalversammlung vom 
28. Juni 2023.



3Auszeichnung FEB 2023 I Jurybericht

Die Jury gratuliert folgenden Preisträgerinnen und Preisträgern für die eingereichten Arbei-
ten:

•	 Henriques	Guillaume,	„Pont-route	mixte	acier-béton:	comportement	structural	et	vérification		
 réaliste, Viaduc du Crêt-de-l’Anneau“, EPFL
• Bianca Badihi, „Milchsüdi Areal in Hochdorf, Calomil-Gebäude in Hochdorf“, Hochschule Lu- 
 zern
• Alexandre Gameiro / Pierluigi Surano, „Rénovation du stade Renato Dall›Ara de Bologne“,  
 EPFL
• Ines Neuweiler, „Zustands- und Tragwerksanalyse, gedeckte Holzbrücke Baden“, Ost-  
 schweizer Fachhochschule
• Alex Hammer, „Hochdorf im Wandel - Transformation Milchsüdi Areal, städtebauliche Ent - 
 wicklung Siedereistrasse“, Hochschule Luzern
• Charline Blatter, „Entwurf Zirkulärer Dauerhaftigkeiten, neue Hard Geschäftshaus“ , ETHZ

Folgende weitere Arbeiten wurden durch die Jury gewürdigt:

•	 Siro	Gianinazzi,	„Einfluss	lokaler	Korrosion	auf	das	Tragverhalten	von	Plattenbalkenbrcken“,		
 ETHZ
• Joel Ermatinger, „Strassendorf zeitgemäss weiterbauen“, ZHAW
• Remo Eicher, „Transformation von Silobauten“, ZHAW 
• Maylis Pillet, „Vision 80, La défense, Paris“, EPFL
• Simon Alexandre Lüthi, „Ruinentopographie“, ZHAW
• Yuni Zhao, „Identität Weiterbauen - Nachhaltige Verdichtung auf dem Geroldareal“, ETHZ
• Matthias Bächler / Alain Rychener / Lukas Matti / Florian Röthlisberger / Philipp Zemp, „Um- 
 bau Cryptofabrik, Cham“, Hochschule Luzern 
• Rebecca Baer, „Zwischen Zeilen - über Potentiale von öffentlichen Räumen“, Hochschule  
 Luzern
• Nicolas Schwarz, „Hochdorf im Wandel - Transformation Milchsüdi Areal, Umnutzung Calo- 
 mil Gebäude”, Hochschule Luzern
•	 Luca	Baechler	/	Lukas	Kauz	/	Anina	Wechsler,	„Rotterdam	Maashaven	-	More	with	Less	III“,		
 ETHZ
• Ella Rehmann / Stefanie Blöck / Anja Schollenberger / Dario Vogt, „Bauerneuerung und Um- 
 nutzung, Bauernhaus Urmiberg, Seewen“, Hochschule Luzern
• Gerda Stöckel, „Durability and/or change? Wohnhäuser Wasserwerkstrasse / Nordsteig /  
 Stampfenbachstrasse“, ETHZ
• Alex Hammer, „Hochdorf im Wandel - Transformation Milchsüdi Areal, Siedereistrasse“,   
 Hochschule Luzern
• Thomas Perret, „Umnutzung Calomil-Gebäude“, Hochschule Luzern
• Jeannine Blank  „Cappuccine Lugano - citta in transizione 2.0 (Bürobauten zu Wohnen)“,  
 FHNW
• Lilli Dolderer, „Avers - A place of regeneration, Gebäude Madleni Hus“, Uni Lichtenstein
• Charlie Flotho, „Re is more, crafted Circularity for contemporary”, Uni Lichtenstein 
• Teresa Marinoni de Athayde / Gresa Shehu, „The projekt is a counter, is it really necessary  
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 to demolish the Meazza Stadium?”, Accademia di Architettura Mendrisio
• Iole Corbo / Lorenzo Giordano, „Reuse of the Zürcher Zentralwäscherei”, Accademia di   
 Architettura Mendrisio
• Maribel Buccelloni / Valentin Sanchez, „Second Life for Ziegelhof”, Accademia di architett- 
 ra Mendrisio

Die FEB bedankt sich bei allen Teilnehmenden sowie bei den Assistierenden, Dozierenden und Pro-
fessorinnen und Professoren recht herzlich für die zahlreichen eingesandten Projekte. Ein grosser 
Dank geht an unsere engagierten Vorstandsmitglieder Cornelia Pauletti und Daniela Aeberli, welche 
für die Organisation der Auszeichnung verantwortlich sind. Der Vorstand bedankt sich bei der ZHAW 
in Winterthur für das kostenlose zur Verfügung stellen der Räumlichkeiten und Stellwände.

In diesem Sinne wünsche ich allen weiterhin viel Freude und eine grosse Neugier im Umgang mit 
der Bauwerkserhaltung.

Oliver Gassner
Präsident der Fachgruppe für die Erhaltung von Bauwerken (FEB)

Jurymitglieder (von oben): 

Marius Weber
Alois Diethelm,  Markus Schneider
Konstanze	Domhardt,	Tania	Loureiro,	
Rolf Schaffner, Daniela Aeberli
Cornelia Pauletti, Oliver Gassner
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Anerkennung FEB
CHF 500.--
Ines Neuweiler
OST Ostschweizer Fachhochschule, Prof. Felix Wenk
Bachelorarbeit
Limmatbrücke Baden, gedeckte Holzbrücke
Tragwerksanalyse und Erhaltungsmassnahmen

Ines Neuweiler beschäftigt sich in ihrer Bachelorarbeit mit der alten Limmatbrücke in Baden.
Die gedeckte Holzbrücke in Baden verbindet die beiden Limmatufer seit mehr als 200 Jahren. Solche 
alten, denkmalgeschützten Bauwerke sollen noch lange erhalten bleiben. Doch die Witterung, die 
Zeit	und	die	Nutzung	beeinflussen	die	Lebensdauer	eines	Bauwerkes	stark.	Um	die	Erhaltung	und	
Nutzung für viele weitere Jahre zu gewährleisten, muss dieses Bauwerk genauer untersucht werden.

In	 Baden	wurde	 die	Alte	 Zollbrücke	 über	 die	 Limmat	 1810	 auf	 Kalksteinquader-Widerlagern	 aus	
dem 17. Jahrhundert erbaut. Im Jahre 1926 wurde sie für den motorisierten Durchgangsverkehr 
gesperrt.	1968	wurde	anstelle	der	Holzfahrbahn	ein	Metallrost	eingebaut.	Knapp	30	Jahre	später	
wurde dieser durch eine vorgespannte Holzfahrbahn inkl. Abdichtung und Asphaltbelag ersetzt. Vor 
drei Jahren erfolgte eine Reparatur der Fassadenschindeln. Die Brücke weist eine Spannweite von 
35.50 m und eine Nutzbreite von 5.85 m auf. Das Tragwerk besteht aus einem kombinierten Hänge- 
und Sprengwerk. Im Rahmen der Bachelorarbeit soll der Zustand und die Tragfähigkeit der Brücke 
überprüft werden. Ausserdem soll abgeklärt werden, ob zusätzlich Fernwärmeleitungen über die 
bestehende Brücke geführt werden können.

Mit ihrer sehr strukturierten und fundierten Herangehensweise hat Ines Neuweiler das Tragwerk und 
dessen einzelne Elemente aufgenommen, deren Zustand dokumentiert und analysiert.
Die Basis bildete eine vertiefte Auseinandersetzung mit der Geschichte der Brücke und der 
damaligen Baukunst. Daraus konnten nicht nur der historische Werte des Objektes, sondern auch 
die bauliche Entwicklung und die verschiedenen Sanierungs- und Verstärkungsmassnahmen und 
deren Belastungsgeschichte abgeleitet werden.

 

Limmatbrücke Baden 
Einleitung 
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1 Einleitung 

Kontext In Baden existiert seit 1810 eine überdachte Holzbrücke, welche früher die einzige Ver-
bindung zwischen Baden und Wettingen darstellte. Der Hauptverkehr wurde von dieser 
Brücke getragen, bis 1926 die Hochbrücke, nicht einmal 100 Meter flussaufwärts entfernt, 
eröffnet wurde. Die Holzbrücke hält nach wie vor eine wichtige Stellung ein, da sie an 
einer optimalen Stelle über die Limmat gebaut wurde, dem lokalen Verkehr dient und di-
verse Leitungen überführt. Aktuell wird von der Stadt Baden ein Projekt für eine Fernwär-
meleitung geplant. 
 

 
Abbildung 1: Blick von der Hochbrücke auf die gedeckte Holzbrücke [1] 
 

Problem Die Brücke hat ein Alter von mehr als 200 Jahren und die Bausubstanz leidet unter der 
langen Lebensdauer und der Witterung. Damit die denkmalgeschützte Brücke weiterhin 
benutzt werden kann, muss eine genaue Analyse des Bauwerks Aufklärung über weitere 
Schritte liefern. 

Ziel Das Ziel dieser Arbeit ist es, Antworten über den Zustand der Brücke und mögliche Lö-
sungsansätze für die Instandhaltung zu präsentieren. 

Methode /  
Vorgehen / 
Auftragsanalyse 

Im Rahmen dieser Arbeit soll der Zustand der Brücke untersucht und bewertet, sowie eine 
Tragwerksanalyse durchgeführt und erforderliche Instandsetzungs- und Verstärkungs-
massnahmen aufgezeigt werden. 
 

 

Limmatbrücke Baden 
Historisches 
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Abbildung 3: Modell der Brücke von Schüepp und Egger im Stadtarchiv Baden 

2.3.3 Limmatbrücke von Blasius Baldischwiler 

Entstehung der 
heutigen Brücke 

Nach der Zerstörung der Brücke zu Kriegszeiten wurde die Limmat mithilfe einer Notbrü-
cke überquert. Am 8. April 1809 erhielt Blasius Baldischwiler den Auftrag, einen Neubau 
der Limmatbrücke zu planen. Sein Entwurf hatte sich gegen diejenigen von drei anderen 
Baumeistern, unter anderem Johann Grubenmann, durchgesetzt. Diese Brücke steht bis 
heute in Baden. Die Widerlager sind noch dieselben aus dem 17. Jahrhundert. Das neue 
Modell besteht aus einem doppelten Hängewerk mit je 6 Streben und 4 verzahnten und 
verschraubten Spannriegeln, die mithilfe von Keilen aneinandergepresst wurden. Die 
Streben liegen im Streckbalken auf, welcher durch das Sprengwerk, bestehend aus je-
weils 3 Balken, abgestützt ist. 
 

 
Abbildung 4: Brückenmodell von Blasius Baldischwiler [5] 
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Für eine saubere Beschreibung des Tragwerkes, dessen Zustand und dessen aktueller Festigkeits-
eigenschaften mussten auch Phänomene wie Risse, Feuchte und Schädlingsbefall untersucht 
werden.
Um ein möglichst realistisches Modell zu erstellen, kamen bei den Aufnahmen der Brücke auch 
photogrammetrische Systeme zur Anwendung.

Die getroffenen Annahmen und Berechnungen wurden zum Schluss mittels eines Belastungsversuches 
verifiziert.	Dabei	hat	sich	gezeigt,	dass	sich	das	Tragwerk	tendenziell	eher	steifer	verhält,	als	in	den	
Berechnungen angenommen wurde. Man bewegt sich daher mit den konservativen Annahmen auf 
der sicheren Seite.

Aus der Arbeit geht hervor, dass die Brücke in einem relativ guten Zustand ist. Einzelne Bauteile und 
Verbindungen müssten verstärkt respektive gesichert werden. Das Dach sollte dringend saniert oder 
komplett erneuert werden.

Durch die vertiefte Auseinandersetzung und Analyse des Tragwerkes schafft es Ines Neuweiler die 
Substanz weitgehend zu erhalten und nur mit minimalen Massnahmen den weiteren Betrieb und die 
Erhaltung der Brücke zu gewährleisten.

 

Limmatbrücke Baden 
Tragwerksanalyse und Nachweise 

 

 

Ines Neuweiler Bachelorarbeit FS 2022 Seite 25/51 
 

 

3.3.2 Modell 

Verwendete 
Software 

Für die Modellierung wurde RSTAB 8.28 verwendet, da sich dieses Programm für Holz-
tragwerke besonders gut eignet. 

Modell Für die Modellierung wurde ein Modell aus einer Drohnenaufnahme für das Projekt Fern-
wärmeleitung zur Verfügung gestellt. 
 

 
Abbildung 39: Modell aus RSTAB 

Lastfälle Das Modell wurde für 3 Lastfälle untersucht: 
 
 Leiteinwirkung Begleiteinwirkung 
Lastfall 1 Fussgängerverkehr Schnee 
Lastfall 2 Wind Fussgängerverkehr und Schnee 
Lastfall 3 Fussgängerverkehr Wind 

Tabelle 1: Übersicht Lastfälle 
 
Für alle 3 Lastfallkombinationen wurde der Nachweis für das gesamte Tragwerk nicht 
eingehalten. Allerdings ist hier zu erwähnen, dass bei der Zustandsuntersuchung im De-
zember 2021 lediglich eine Nutzlast von 200 kg/m2 (entspricht knapp 2 kN/m2) eingehalten 
wurde. Die Norm SIA 261 schreibt jedoch für das Lastmodell 1 eine Last von 4 kN/m2 vor. 
Zudem führt der Reduktionsbeiwert für die Feuchteklasse 3 zu einer starken Verminde-
rung der Festigkeit und somit des Tragwiderstands. 
 
 
 

 

Limmatbrücke Baden 
Tragwerksanalyse und Nachweise 
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men. Das liegt daran, dass die Stabbogenstreben versetzt angreifen. Wenn alle Normal-
kräfte im Modell summiert und gleichmässig aufgeteilt werden, wird ein grösserer Anstieg 
sichtbar. Die Grössenordnung der Stabkräfte im Modell und in der Handrechnung stim-
men relativ gut überein, die Abweichung beträgt 14.6%. 

Belastungsversuch Die gemessene Durchbiegung bei der Zustandsuntersuchung von 7 mm ist ca. 31% klei-
ner als die berechnete Durchbiegung im Modell. Allerdings wurde die Lasteinwirkung im 
Modell vereinfacht dargestellt und in Wirklichkeit wird die Last im Versuch besser verteilt. 
Dies zeigt auch auf, dass die Darstellung einer solch komplexen Konstruktion in einem 
Modell viele Schwierigkeiten birgt. Ebenfalls deutet das daraufhin, dass die Brücke steifer 
ausgebildet ist als im Modell angenommen. 

3.3.3 Bauteile 

Übersicht Bei den Nachweisen wurde das Augenmerk vor allem auf die für das Tragsystem rele-
vanten Bauteile gelegt: 
 

 
Abbildung 42: Übersicht der wichtigsten Bauteile 
 
Der Spannriegel ist reichlich dimensioniert und wurde nicht genauer berechnet. Es wur-
den die 3 Lastfälle untersucht und die Bauteile jeweils auf die notwendigen Nachweise 
der SIA 265 untersucht. In den folgenden Grafiken werden jeweils die Erfüllungsgrade der 
einzelnen Bauteile dargestellt. Der Erfüllungsgrad ist folgendermassen definiert: 
 

𝑛𝑛 = 𝑅𝑅𝑑𝑑
𝐸𝐸𝑑𝑑

= 𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑊𝑛𝑛𝑊𝑊
𝐸𝐸𝑊𝑊𝑛𝑛𝐸𝐸𝑊𝑊𝑊𝑊𝐸𝐸𝐸𝐸𝑛𝑛𝐸𝐸 

 

Limmatbrücke Baden 
Tragwerksanalyse und Nachweise 
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Abbildung 19: Risse in der Hängewerksstrebe 

Querrisse Bei den Ausklinkungen ist es zum Teil bereits zu kleinen, beinahe unscheinbaren Rissen 
gekommen. Diese könnten aber irgendwann zum Versagen der Verbindung führen. Die 
anderen Verbindungen wären dann plötzlich mehr belastet, was zu weiteren Querrissen 
führen könnte. Dies gilt es vorzeitig zu verhindern, da sonst nach und nach die Verbin-
dungen versagen könnten. 
 

 
Abbildung 20: Riss bei einer Ausklinkung 

 
 
 

 

Limmatbrücke Baden 
Tragwerksanalyse und Nachweise 
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3.2.6 Lagerungen und Verbindungen 

Hänger Die Hänger sind über Ausklinkungen mit den Hängewerksstreben verbunden. Jedoch 
sind die Hänger teilweise so verformt, dass nicht alle Verbindungen voll tragfähig sind. 
 

 
Abbildung 26: Hänger 

Lagerung Spreng-
streben Die Sprengstreben sind auf den Kalksteinwiderlager aufgelagert. Die Lagerung ist auf den 

ersten Blick nur in Stabrichtung gelagert. Ein Abrutschen der Streben wird vermutlich von 
einem Dorn verhindert. Dies müsste jedoch genauer untersucht werden. 
 

 
Abbildung 27: Kämpfer auf der Badener Seite 
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Anerkennung FEB
CHF 500.--
Alex Hammer
HSLU, Hochschule Luzern, Stefan Wülser
Bachelorarbeit
Hochdorf im Wandel
Transformation Milchsüdi Areal - Städtebauliche Entwicklung Siedereistrasse

Das sich öffnende Milchsüdi Areal wird als Stadtteil entwickelt, in Ergänzung und als Gegenüber zur 
bestehenden Stadt. Zeichenhafte Brückenschläge verbinden städtebaulich und räumlich die Gelei-
seseiten, die Historie wird mit identitätsstiftenden Bildern weiterentwickelt. Der industriell geprägte 
Standort wird aus seiner Isolation gelöst und über Brücken aus wiederverwendeten Fachwerkträgern 
über die Geleise und mit einem neu angelegten städtebaulichen Platz, den man direkt aus der Ge-
leiseunterführung betritt, auf mehreren Geschoss-Ebenen wie Bedeutungs-Ebenen verknüpft. Das 
industrielle Erscheinungsbild wird akzeptiert, was zu einem Bauen mit Bildern durch Wiederverwen-
dung von prägenden Bauteilen führt - nicht primär im Sinne eines ökologischen Anliegens, sondern 
als Erhalt der Authentizität der Gebäude als ortsbauliche Absicht. 

Den neuen Ankunftsort der südseitigen Geleiseseite bildet ein auf das Unterführungsniveau abge-
senkter	Platz.		Ein	zu	Bestandesbauten	neu	ergänzter	Kopfbau	stärkt	die	neue	Platzbildung	und	be-
zieht daraus städtebauliche Legitimation.

Indem Bauteile in Form von Gesten weiterverwendet werden, wird diese Arbeit über das Funktionale 
hinausgeführt: Fachwerkträger des abgebrochenen Parkdecks werden, nebst den erwähnten Passe-
rellen, auch als Dachträger in der Aufstockung wiederverwendet was wegen ihrer enormen Dimen-
sionen	etwas	forciert	wirkt.	Industriefenster	werden	in	Wandflächen	verwendet,	welche	unabhängig	
von den Geschosshöhen sind, um mit variablen Grössen der hier wiederverwendeten Fenster freier 
umgehen zu können. Ehemalige Gitterzäune des Areals werden als Geländerfüllungen wiederver-
wendet und Metalltreppen des Bestandes werden in der neuen Balkonstruktur belassen oder aus 
dem Fundus hierher verbaut zur mehrgeschossigen, vielfältig begehbaren und damit gemeinschafts-
bildenden Erschliessungsschicht. Diese wird städtebaulich die enge Fabrikstrasse beleben und auf-
werten.
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Die nach der Demontage der Blechhülle freigelegte innere Raumgitter-Struktur des Gebäudes in-
spiriert Alex Hammer zur Umwandlung der Struktur der vormaligen Siloräumlichkeiten in eine offene 
Balkonschicht und damit zu einem grosszügigen Wohn-Aussenraum, welcher auf die sehr spezi-
fische	Nutzung	als	Milchsiederei	zurückzuführen	ist.	Die	dank	geschossübergreifenden	Maschinen,	
Treppen,	Silos	und	Kaminen	perforierten	Geschossdecken	verhelfen	zu	mehrgeschossig	kommuni-
zierenden Aussenräumen  und verbessern den Lichteinfall in die dahinterliegend eingebauten Woh-
nungen. In die Wohnungsgestaltung werden zur räumlichen Zonierung der Grundrisse Betonstützen 
des bestehenden Tragwerks integriert.

Auch ein Selber-Weiterbauen für die Bewohner ist angelegt: der rohe, industrielle Ausbaustandard 
soll die Bewohner animieren, sich zusätzlich einzubringen, selbst weiterzubauen und sich so die 
Wohnung anzueignen. 

Wir prämieren diese Arbeit mit einer Anerkennung aufgrund ihrer weitgefasst bearbeiteten Nachhal-
tigkeitsaspekte.
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Anerkennung FEB
CHF 500.--
Charline Blatter
ETHZ, Eidgenössische Technische Hochschule Zürich, Roger Boltshauser
Masterarbeit
Neue Hard - Entwurf Zirkuläre Dauerhaftigkeit

Die Diplomarbeit beschäftigt sich mit dem Areal in der Hard in Zürich und sucht dabei einen adäqua-
ten Umgang mit dem Bankengeschäftshaus Neue Hard. Sie untersucht exemplarisch mögliche volu-
metrische Öffnungen und Aufstockungs-, Erweiterungsmöglichkeiten der bestehenden Struktur unter 
Einbezug	des	städtebaulichen	und	sozialen	Kontextes.	Dabei	orientiert	sie	sich	an	den	Ansätzen	der	
Zirkularität und versucht, mit Vorgefundenem weiterzubauen. Die Abschlussarbeit besteht aus zwei 
Teilen: einer ersten Phase der Recherche als präzise Analyse des Ortes, seiner Geschichte und 
Charakteristiken. Dies dient der Erarbeitung der Wissensgrundlage und für die zweite Phase des 
architektonischen Entwurfs. 

Die Studentin hat sich intensiv mit dem Prinzip der Stadtauskühlung beschäftigt. Die nächtliche Aus-
kühlung wird zu einem grossen Teil von verschiedenartigen Windströmungen verursacht, welche 
über	die	topografische	Lage	in	die	Stadt	ziehen	und	diese	dabei	mit	Kaltluft	versorgen.	Dabei	stellt	
die Projektverfasserin folgerichtig fest, dass diese Windsysteme unbeeinträchtigt in den Siedlungs-
körper hineinströmen müssen, um den Effekt überhaupt erzielen zu können. Das Geschäftshaus 
Neue Hard verhindert aufgrund seiner Ausrichtung, Geschlossenheit und der schieren Grösse des 
Volumens das Zuströmen der kühlenden Winde ins Quartier. Aus dieser Feststellung wird das zen-
trale	Thema	des	Fliessens,	der	Durchlässigkeit	für	das	Konzept	und	den	architektonischen	Entwurf	
abgeleitet. 
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Gekonnt weiss die Verfasserin mittels Illustrationen, sorgfältiger Plandarstellungen und fotorealis-
tischer, atmosphärisch sehr dichter Bilder ihre Intention dem Betrachter kenntlich zu machen. Der 
Entwurf baut das Attikageschoss, zentrale Quervolumen und die Fassade komplett zurück. Mit der 
bestehenden Struktur, vorgefundenem Material, wie herausgeschnittenen Betonstützen, werden 
ein „neues“ Gebäude und Programm entwickelt. Auch das neue Raumprogramm bedient sich der 
Thematik der Durchlässigkeit, im Sinne einer sozialen Durchmischung. Das Erdgeschoss wird um 
Innenhöfe	organisiert	und	mit	einer	öffentlichen	Nutzung	bespielt.	Darüber	finden	sich	wie	gehabt	
Bürogeschosse und darauf folgen Wohngeschosse. Das Gebäude wird für die Stadt geöffnet, es wird 
radikal umgebaut.  

„Alles ist Umbau“ lautet der Titel eines Aufsatzes von Hermann Czech. „Ein Umbau geht an die 
Substanz, indem er sie in Frage stellt - aber eben nicht, indem er alles beseitigt“. Der Bestand ist 
also Stoff, aus dem Neues entsteht. Die eigenständige Arbeit von Charline Blatter überzeugt die Jury 
aufgrund der reifen, wohl überlegten, begründeten Ansätze einer sozial nachhaltigen Nutzung und 
aufgrund ihres Beitrags zum Thema der Abhängigkeit von Gebäudestellung, Volumen und der Durch-
lässigkeit	zur	Hitzeminderung	im	städtischen	Kontext.		Die	volumetrische	Umformung	des	Bestandes	
ist	gewagt,	aber	wohltuend.	Dabei	bedient	sich	das	Ergebnis	an	der	ganzen	Bandbreite	der	Klaviatur	
des	Architektenhandwerks.	Architektur	kann	die	dringlichen	Fragen	der	Klimakrise	nicht	länger	aus-
klammern. Bauten müssen in der Erstellung und im Gebrauch sparsam im Umgang mit Ressourcen 
agieren. Die zentralen Themen, wie Energieverbrauch, Ressourcenminimierung, Stoffkreisläufe und 
eine sozial nachhaltige Gebäudenutzung, müssen schon den Entwurfsprozess begleiten. Schön, 
wenn dies bereits den jungen Architektinnen bewusst ist. 
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Preis FEB
CHF 1000.--
Guillaume Henriques
EPFL, École Polytechnique Fédérale de Lausanne, Eugen Brühwiler / Numa Bertola
Masterarbeit
Tragverhalten und realitätsnahe Überprüfung einer Strassenbrücke aus Stahl und Stahlbeton 

Guillaume Henriques beschäftigte sich in seiner Masterarbeit mit der messwertbasierten Analyse und 
Überprüfung einer bestehenden Strassenbrücke aus Stahl und Stahlbeton. Beim untersuchten Ob-
jekt	handelte	es	sich	um	das	Viadukt	Crêt-de-l›Anneau	im	Kanton	Neuenburg	zwischen	den	Städten	
Travers und Noiraigue mit dem Baujahr 1957. Ziel der Masterarbeit war es, eine statische Überprü-
fung des Viaduktes mit herkömmlichen Methoden durchzuführen, wobei die Einwirkungen auf Basis 
einer umfassenden Messkampagne am Bauwerk aktualisiert wurden. Anhand des Projektes wurde 
zudem evaluiert, inwiefern die Ergebnisse aus der Bauwerksüberwachung zur Beurteilung der rech-
nerischen Tragsicherheit einer bestehenden Struktur herangezogen werden können.

	 	 	 	 Viadukt	Crêt-de-l›Anneau	im	Kanton	Neuenburg

Als Basis der Untersuchungen dienten bestehende Schalungs- und Bewehrungspläne sowie eine 
Sichtprüfung am Bauwerk. Die Messkampagne beinhaltete im Wesentlichen die Messungen von 
Verformungen mithilfe von Sensoren unter einem Belastungstest und ein Langzeitmonitoring unter 
den realen Verkehrslasten.

           Querschnitt des Brückentragwerkes mit Positionierung der Sensoren. 
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Le viaduc a été modélisé de façon très réaliste sur le logiciel SCIA Engineer.

Motivation et objectifs

Modèle numérique et méthode EDMF Monitoring et WIM

Le viaduc du Crêt-de-l'Anneau, situé dans le canton de Neuchâtel, fait partie de la
liaison routière entre les communes de Travers et Noiraigue. Bâti en 1957,
l'ouvrage se compose d'une structure mixte acier-béton conçue de façon à être
légère et isostatique afin de faire face aux tassements différentiels causés par la
mauvaise qualité du sol, sensible aux variations de nappe phréatique.

À la suite d'observation de déformations considérées comme inquiétantes, il a été
convenu de maintenir le viaduc en service jusqu'en 2027, soit après seulement
70 années de service. Le MCS, en collaboration avec le canton de Neuchâtel,
n'était pas convaincu de cette décision. Une campagne de mesure a donc été mise
en place en 2016 à l'aide de capteurs LVDT (transducteur différentiel variable
linéaire), de jauges de déformation et de thermocouples. En plus de cela, un
essai de charge avec un camion chargé à 40 tonnes a été réalisé afin de mesurer
le comportement de la structure sous la charge maximale autorisée.

Il s’agira d’évaluer dans quelles mesures les résultats du monitoring structural
mènent vers une vérification réaliste de la sécurité d'un ouvrage existant.

Résultats

Figure 1 : Photo du viaduc du Crêt-de-l’Anneau

Sources : Figure 1 : République et canton de Neuchâtel, www.ne.ch/autorites/DDTE/SPCH/ouvrages-d-art/Pages/accueil.aspx

Figure 2 : Modélisation 3D sur le logiciel SCIA

Trois paramètres caractéristiques du viaduc sont choisis afin de générer les
modèles pour la méthode EDMF (Error-domain model falsification) :
• le module d’élasticité du béton fissuré : Ec,fissuré,
• le modulé d’élasticité du béton non fissuré : Ec,
• la rigidité de rotation des articulations entre les travées : Kr.

Le modèle a permis de réaliser 968 modèles qui représentent toutes les
combinaisons des trois paramètres choisis. L’utilisation de la méthode EDMF a
permis de réduire le nombre de modèles candidats à six.

Figure 3 : Représentation graphique des modèles dont les six candidats 

La combinaison du monitoring longue durée avec les données issus d’une
station WIM (weigh in motion) a permis d’identifier à la fois les sollicitations de la
structure pour un trafic donné, mais aussi d’identifier clairement le trafic
empruntant le viaduc.

Les variations de contraintes dans les barres d’armatures ont été déduites
grâce aux jauges de déformations afin de procéder aux vérifications de la
résistance à la fatigue, qui, selon les vérifications initiales avec les normes des
structures existantes, apparaissaient comme les éléments déterminants pour
assurer la sécurité structurale.

Figure 4 : Histogrammes des cycles de dépassement des 
contraintes dans les barres d'armature transversale, travée 2

La résistance à la fatigue des barres d’armature transversales et
longitudinales est nettement satisfaite avec respectivement des degrés de
conformité de 1.25 et 3.43. Ces valeurs sont plus de 250% supérieures à celles
obtenues lors de la vérification initiale. L’efficacité de la mise en place d’un
monitoring longue durée est donc indéniable pour la vérification à la fatigue.

Pour aller plus loin, les mesures WIM ont permis d’identifier le passage d’un
camion grue à cinq essieux de 60 tonnes. D’après le monitoring longue durée,
cet événement se produit avec une probabilité inférieure à 10-5/an.

Une vérification de l’état limite ultime de type 2 avec un tel véhicule a été
réalisé en admettant un facteur de charge γQ de 1.5.

Il en résulte une augmentation moyenne des degrés de conformité de 32 % par
rapport à la vérification à l’aide des normes des structures existantes. Cela prouve
une fois de plus à quelle point les normes sont conservatives.

L’examen montre que le viaduc du Crêt-de-l’Anneau peut être exploité pour une durée supplémentaire de plusieurs années. L’utilisation du modèle numérique très
précis, actualisé avec les paramètres des matériaux, a permis de réaliser une vérification très réaliste. En complément du modèle, les données de la surveillance longue
durée et du WIM, ont octroyés des informations très précises sur les sollicitations quotidiennes que l’ouvrage expérimente sous les charges du trafic actuel.
La combinaison entre les différentes mesures a permis de combler les lacunes du modèle numérique concernant la fatigue qui s’avéraient être déterminants lors de la
vérification avec les normes des structures existantes. À l’avenir, il faut veiller à ce que les tassements du sol ne s’accélèrent pas puisqu’ils demeurent le principal
élément qui pourrait mettre en péril la sécurité de l’ouvrage.
Ainsi, la combinaison de plusieurs sources d’informations sur le comportement structural mène à des résultats concluants. Chaque type de mesure issu des différents
capteurs influence les résultats en donnant des informations additionnelles sur le comportement de l’ouvrage. Il est donc intéressant de combiner les capteurs pour
qu’ils fournissent des mesures complémentaires afin d’obtenir les résultats les plus précis possibles. La complexité de la mise en œuvre d’un structural health
monitoring réside ainsi dans la sélection minutieuse des capteurs dans le but d’obtenir la précision souhaitée dans les limites des ressources disponibles.
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Figure 6 : A. Aperçu du viaduc ; B. Photographie d’ensemble (prise par l’auteur) ; 
C. Vue en élévation ; D. Coupe transversale montrant le positionnement des 

capteurs de la travée 4 

Figure 7 : Procédure par étape avec raffinement croissant, de l’étape 0 à 3, pour l’évaluation des structures existantes avec le niveau de formation requis.

Sources : Figure 5 et 6 : Article de conférence publié lors du NDT, 16-18 août 2022, www.ndt.net/search/docs.php3?id=27239

Photos de l’ouvrage Collecte des données

Etapes pour l’évaluation des structures

Figure 5 : Photos prises lors de l’inspection visuelle

Figure 5.A : Photo d’ensemble Figure 5.B : Photo de la face 
inférieure de la dalle de roulement

Figure 5.C : Photo d’une palée Figure 5.D : Photo de la culée 
direction Neuchâtel
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1 Laboratoire de Maintenance, Construction et Sécurité des Ouvrages (MCS)

Auteur : Guillaume Henriques

Encadrement : Prof. Eugen Brühwiler1/ Dr. Numa Bertola1



12Auszeichnung FEB 2023 I Jurybericht

Basierend auf den gemessenen Daten am Bauwerk wurden numerische Berechnungsmodelle er-
stellt,	wobei	die	Steifigkeitscharakteristiken	der	Modelle	anhand	der	gemessenen	Daten	kalibriert	
wurden. Die numerischen Modelle wurden weiter für die Beurteilung der rechnerischen Tragsicher-
heit des Brückentragwerkes mithilfe von herkömmlichen Methoden verwendet. 

Stufenweises Vorgehen mit zunehmender Analysetiefe zur Bewertung bestehender Strukturen.

Die statischen Berechnungen zeigten, dass das untersuchte Brückentragwerk Traglastreserven auf-
weist und die Restlebensdauer verlängert werden kann. Anhand von Vergleichsrechnungen demons-
triert er, dass herkömmliche Berechnungsmethoden ohne Aktualisierung der Einwirkungen sehr kon-
servative Resultate liefern. Abschliessend wird die verwendete Messeinrichtung kritisch hinterfragt 
und Verbesserungsvorschläge aufgezeigt.

Guillaume Henriques beschäftigt sich im Rahmen seiner Masterthesis mit einer der grossen He-
rausforderungen - der statischen Beurteilung von bestehenden Tragwerken bezüglich ihrer Trag-
fähigkeiten - mit welchen Bauingenieurinnen und Bauingenieure in Zukunft konfrontiert werden. Mit 
seiner Arbeit verdeutlichte er, dass Tragwerke in der Realität oftmals Traglastreserven aufweisen und 
mit	einer	entsprechenden	Analysetiefe	die	Verstärkungsmassnahmen	(und	damit	Kosten)	minimiert	
werden können. Damit kann die Lebensdauer der Struktur verlängert und Ressourcen eingespart 
werden. Seine Arbeit überzeugt durch eine konsistente und strukturierte Vorgehensweise und es ge-
lingt ihm, seine Resultate gut in den Gesamtkontext einer statischen Überprüfung einzugliedern. Wir 
gratulieren Guillaume Henriques herzlich zu diesem Preis und wünschen ihm alles Gute auf seinem 
beruflichen	und	privaten	Lebensweg.
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Figure 6 : A. Aperçu du viaduc ; B. Photographie d’ensemble (prise par l’auteur) ; 
C. Vue en élévation ; D. Coupe transversale montrant le positionnement des 

capteurs de la travée 4 

Figure 7 : Procédure par étape avec raffinement croissant, de l’étape 0 à 3, pour l’évaluation des structures existantes avec le niveau de formation requis.

Sources : Figure 5 et 6 : Article de conférence publié lors du NDT, 16-18 août 2022, www.ndt.net/search/docs.php3?id=27239
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Preis FEB
CHF 1000.--
Bianca Badihi
HSLU, Hochschule Luzern, Felix Wettstein
Bachelorarbeit
«Forum Calomil»

Die Arbeit widmet sich der Umnutzung eines markanten fünfgeschossigen Fabrik- und Lagerge-
bäudes aus vorfabrizierten Elementen, das zu den bedeutendsten Vertretern des Brutalismus im 
Industriebau der Schweiz zählt: dem 1963 errichteten imposanten Milchsüdi-Gebäude «Calomil» 
in Hochdorf LU von Bert Allemann. Die Herausforderungen im Umgang mit diesem kulturellen Erbe 
scheinen für die Projektverfasserin Bianca Badihi eine Einladung gewesen zu sein, die Qualitäten 
dieses Gebäudes über die ganze Breite der architektonischen Möglichkeiten herauszuarbeiten – 
vom Programm bis zum gestalterisch konsequenten Detail. Auch wenn das Objekt formell keinen 
Schutzstatus geniesst, so erweckt die Arbeit den Anschein, als ob im Umgang mit dem Gebäude von 
Anfang an neben architektonischen Gestaltungsansätzen konsequent nach Erhaltungsstrategien ge-
sucht wurde, mit denen die Stärken des Gebäudes herausgestellt werden können. Diese erkennt die 
Projektverfasserin in erster Linie in der schweren und kraftvollen Tragstruktur der fein differenzierten 
Betonkonstruktion, die das äussere Erscheinungsbild des Gebäudes prägt und aus der durch die 
Umnutzung im Inneren eine hohe atmosphärische Qualität gezogen wird. Im schweren «Gerüst» 
des	Gebäudes	entfaltet	sich	ein	neuer	Massstab.	Die	vorhandene	Kraft	des	Gebäudes	bleibt	überall	
spürbar.

Für die neue Nutzung des Milchsüdi-Gebäudes wird die ländliche Tradition aus Landwirtschaft und 
Weinkultur	aufgegriffen	und	innovativ	in	die	Konzeption	eines	gedeckten	Marktplatzes	innerhalb	vom	
Gebäude überführt. Über einen Rundgang wird der Besucher vom Licht- und Schattenspiel der Licht-
höfe und Deckendurchbrüche von Etage zu Etage geleitet und um die zentrale Halle geführt. Man 
blickt nie direkt nach Aussen durch die zurückversetzten Bandfenster, was dem Gebäude etwas Int-
rovertiertes verleiht. Die Einbauten erfolgen sehr bewusst, konstruktiv und bauphysikalisch überlegt 
im «Haus-im-Haus-Prinzip» und im Wechselspiel von unbeheizten und beheizten Räumen oder sind 
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so gesetzt, dass sie die Gebäudestruktur nur fein zu umweben scheinen. Alle Eingriffe erfolgen sehr 
dezent und sind von aussen nur wenig ablesbar. Mit einer Materialisierung in Holz sind diese zwar 
in	den	Sichtbetonfassaden	kenntlich	gemacht,	bauen	jedoch	keinen	Kontrast	auf	und	nehmen	sich	
in ihrer Wirkung sehr zurück. Einzig in der eingeschossigen, hinter den markanten Raumabschluss 
der schräg auskragenden Betonskelettkonstruktion zurücktretenden Aufstockung auf dem Dach, der 
grössten Intervention des Entwurfes, wird die bestehende Struktur neu interpretiert. Auch hier wird 
das einfallende Licht nicht direkt, sondern über eine transluzente Fassade in die Innenräume geführt.

Das grosse Potenzial dieses aussergewöhnlichen Industriebaus wurde von Bianca Badihi erkannt 
und genutzt. Das Projekt steht für eine Haltung, die beispielhaft sein könnte für den generellen Um-
gang mit Bauten der Epoche des Brutalismus. Es ist schon vieles da, die vorgeschlagenen Eingriffe 
sind eher untergeordnet, unaufgeregt, verhältnismässig. So wenig wie möglich, so viel wie nötig. 
Eine	grosse	Zurückhaltung	 zeichnet	 diese	Arbeit	 aus,	 aber	 auch	eine	enorme	Raffinesse	 im	Be-
spielen der Räume mit neuen Ausstattungen. So wird das Calomil-Gebäude zum Leuchtturm-Projekt 
innerhalb des Areals und bringt eine starke und kongruente Entwurfshaltung der Projektverfasserin 
zum Ausdruck, die einen Preis verdient hat.

GSEducationalVersion

Bahnhofsplatz

ÖV / Bus
Velo / pickme

Fotografische Eindrücke

Situation mit Zukunftszenario I 1:1'000

Aussenraumbild
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Preis FEB
CHF 1000.--
Alexandre Gameiro, Pierluigi Surano
EPFL, École Polytechnique Fédérale de Lausanne, Franz Graf / Eugen Brühwiler
Masterarbeit
Stadion Renato Dall’Ara, Bologna

Das Projekt für die Renovation des Stadions Dall’Ara in Bologna bildet den praxisbezogenen Teil 
einer selbst formulierten Masterarbeit, die sich mit der Nutzung von Fussballstadien nach und aus-
serhalb von Grossanlässen beschäftigt. Die Auseinandersetzung mit dem 1927 zu Ehren von Benito 
Mussolini	erstellten	Sichtbacksteinbaus	war	einerseits	denkmalpflegerisch,	indem	verlorengegange-
ne Qualitäten wieder zum Vorschein gebracht werden sollten und andererseits städtebaulich, um das 
Stadion auch neben den Spielzeiten stärker in die Stadt einzubinden. 

Das Stadion Dall’Ara wurde 1990 umgebaut, um für die Fussball-WM in Italien mehr Sitzplätze an-
bieten zu können. Seither umhüllt eine überhohe Stahlstruktur mit einer Vielzahl von Treppen den 
Ursprungsbau, von dem kaum mehr etwas zu sehen ist. Die beiden Studierenden schlagen des-
halb den fast vollständigen Rückbau dieser Stahlkonstruktion vor. Nur die äusseren Stützen werden 
wiederverwendet und tragen neu ein Tribünendach, das nun umlaufend vorkommt. Die zusätzlichen 
Sitzplätze von 1990 werden umplatziert, indem das bisher zu grosse Spielfeld abgesenkt wird. Da-
durch entstehen Plätze, die näher am Geschehen sind und die Fluchtwege werden kürzer. 

Das Stadiongelände soll in der Vorstellung der Studierenden künftig ganzjährig zugänglich sein und 
mit Läden, Fitnessstudios und Turnhallen belebt werden. Die meisten dieser neuen Räume erschei-
nen aufgrund des abfallenden Geländes als Sockelbauten mit begehbaren Dächern. Sie bilden Plät-
ze, die heute fehlen. Der Haupteingang liegt zwar an der Piazza delle Pace, wird von dieser aber 
durch eine Strasse abgetrennt. Speziell auf der Nordseite entsteht mit einem neuen, breiten Trep-
penaufgang eine einladende Eingangssituation, die der Horizontalverteilung ebenso dient wie dem 
Aufenthalt. 

2
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Der Bestandsbau wird im Innern von mutmasslich späteren Einbauten befreit und neu organisiert. 
Die Erschliessung erfolgt künftig entlang der Fassade und die Decken über eingeschossigen Räu-
men wie Restaurants und Läden bilden galerieartige Zwischenpodeste für die Treppen zu den Zu-
schauerplätzen. Für die Tribünendächer wird eine teilweise lichtdurchlässige, zweilagige Membrane 
vorgeschlagen, die auf der Unterseite wie Schwimmhäute zwischen die Träger eingespannt ist und 
auf der Oberseite als wasserführende Schicht über der Tragstruktur liegt. Das Dach ist vom Mas-
sivbau abgehoben und separat gegründet. Ein vertikales, im Untergrund verankertes Zugseil hält 
nämlich	in	Kombination	mit	einer	Stahlstütze	den	Kragarm.	Der	bestehenden	Konstruktion	werden	
dadurch keine zusätzlichen Vertikallasten zugeführt, sodass auf Verstärkungen verzichtet werden 
kann. Hingegen hinterlässt das Tragwerk des Vordaches sogar im Untergeschoss Spuren: Die Stüt-
zen bilden die Ladenfronten und wo die Zugseile die Decke durchdringen, entstehen Oberlichter und 
Sitzgelegenheiten. 

 
Die Arbeit von Alexandre Gameiro und Pierluigi Surano überzeugt durch eine sehr akribische Detail-
bearbeitung	und	eine	umfassende	Betrachtung.	Ihr	Blick	war	nicht	nur	auf	Defizite	des	Gebäudes	
gerichtet, sondern es wurden auch erfolgreich städtebauliche Mängel behoben und eine neue, das 
Denkmal respektierende Anmutung geschaffen. Mit der aussenliegenden Tragstruktur des Tribünen-
dachs, die wie eine Arkade zwischen innen und aussen vermittelt, hallt sogar die Intervention von 
1990 nach. Es wurde also nicht einfach konserviert, sondern die Geschichte des Stadions auf sehr 
angemessene Weise weitergeschrieben.
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